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Der Weg des Buddhas
Nur wenige Persönlichkeiten in 
der Geistesgeschichte der Mensch-
heit haben so nachhaltig ausge-
strahlt wie Siddharta Gautama, 
der «Buddha». Der deutsche Au-
tor, Filmemacher, Fotojournalist 
und Asienexperte Bruno Baumann 
hat sich auf Spurensuche vom Hi-
malaya über Sri Lanka, Thailand 
und Burma bis an den Mekong 
begeben. Dabei erwiesen sich we-

der die höchsten Gebirge noch die 
grössten Wüsten als unüberwind-
liche Hindernisse. Mit seiner Multi-
mediashow, die am Freitag, 11. 
März, um 19.30 Uhr im Kirchge-
meindehaus Titthof zu sehen ist, 
zeichnet Baumann nicht zuletzt 
auch ein Bild der Gegenwart Asi-
ens im Spannungsfeld zwischen 
Tradition und Moderne. Vorver-
kauf unter www.explora.ch (cm)

Augenlaser-Zentrum am  
Kantonsspital Graubünden
Die Augenklinik des Kantonsspi-
tals Graubünden unter der Lei-
tung von Chefarzt Giovanni Spina 
bietet seit vielen Jahren die mo-
dernsten Diagnose- und Behand-
lungsmethoden in der Augenheil-
kunde an. Eine neue Dienstleistung 
stellt ab kommendem Mai die La-
ser-Chirurgie dar, eine Alternati-
ve zu den herkömmlichen Sehhil-
fen. Dabei wird die Fehlsichtigkeit 
mittels schonendem Laserverfah-
ren korrigiert. Geräte und Tech-
nologien der neuesten Generation 
ermöglichen einen schnellen und 
sicheren Eingriff sowie eine kur-
ze Heilungsdauer. Ob eine Laser-
korrektur der Fehlsichtigkeit in 
Frage kommt, wird anhand einer 
gründlichen Voruntersuchung und 
Beratung individuell abgeklärt. 
Das neue Augenlaserzentrum be-
treibt das Kantonsspital Graubün-
den in Zusammenarbeit mit Laser 

Vista. Eduard Haefliger, Chefarzt 
und Leiter der drei Augenlaser-
zentren von Laser Vista, ist ein 
sehr erfahrener Chirurg und ge-
niesst einen ausgezeichneten na-
tionalen und internationalen Ruf. 
Im Frühjahr wird das Kantonsspi-
tal Graubünden zusammen mit 
Laser Vista in öffentlichen Veran-
staltungen in der Region Interes-
sierte über die Möglichkeiten der 
Laser-Chirurgie informieren. Inte-
ressenten können sich ab sofort 
unter 081 255 26 20 beraten 
lassen. (cm)

Unter dem Motto «Wie viele Bro-
te habt ihr?» wird am Freitag, 4. 
März, um 19 Uhr in der Coman-
derkirche unter der Mitwirkung 
der Churer Folkloregruppe Khir-
kinchus der ökumenische Welt-
gebetstag gefeiert. Im Mittelpunkt 
steht dieses Jahr Chile, ein Land 
der extremen Gegensätze: Auf 
der einen Seite gibt es Natur-
schönheiten und Reichtum an 
Bodenschätzen. Auf der anderen 
Seite leidet das Land an den  
Folgen der Pinochet-Diktatur, die 
zu krassen sozialen Unterschie-
den und der Verelendung grosser 
Bevölkerungsgruppen geführt hat. 
Das schwere Erdbeben vor einem 
Jahr hat den Menschen ganz 
konkret vor Augen geführt: Wir 
müssen das, was wir haben,  
solidarisch teilen. Im Anschluss 
an den ökumenischen Gottes-
dienst findet ein gemütliches 
Beisammensein im Kirchgemein-
dehaus Comander statt. (cm)

Weltgebetstag 
aus Chile

Gemütlicher  
Sonntagsbrunch
Im Cafe Herzschlag an der Loe-
strasse 4 kann man am Sonntag, 
13. März, am beliebten Brunch 
wieder ausgiebig schlemmen. 
Von 9 bis 14 Uhr werden die 
Gäste in gemütlicher Atmosphä-
re mit einem reichhaltigen Buffet 
mit vielen leckeren Produkten 
aus der Region verwöhnt. Kinder 
sind ebenfalls willkommen. Sie 
bezahlen nur einen Franken pro 
Lebensjahr. Für Erwachsene kos-
tet das Angebot inklusive Kaffee 
oder Tee 25 Franken pro Person. 
Unter Telefon 081 250 74 93 
kann man einen Tisch reservie-
ren. Weitere Brunches sind am 
10. April, 15. Mai und 19. Juni 
geplant. Natürlich sind die bei-
den Gastgeberinnen Bianka 
Schneider und Elke Pabst auch 
von Montag bis Samstag für ihre 
Gäste im Einsatz. Warum nicht 
einmal bei einem Glas Wein  
oder bei einem Cüpli den Feier-
abend geniessen? (cm)

Jörg Schneider in «Total 
dureknallt»

«Total dureknallt» heisst die neue 
Dialektkomödie mit Jörg Schnei-
der (Bild), die am Freitag, 25. 
März, im Kirchgemeindehaus 
Titthof zu sehen ist. Gänzlich 
ohne neue Ideen für seine Kitsch
romane und ohne Geld, verlas-
sen von Gattin und Freunden, 
beschliesst der nur mässig er-
folgreiche Schriftsteller Johannes 
J. Bachmann, seinem traurigen 
Dasein ein Ende zu setzen. Als 

Bachmann seinen Entschluss in 
die Tat umsetzen will, taucht 
sein Neffe Leo auf, auch dieser 
finanziell und moralisch am 
Ende: Geschäfte im Eimer, totale 
Ehekrise, keinen Bock auf nichts 
mehr. So finden die beiden Her-
ren, es wäre das Beste, in Frie-
den und Freundschaft gemein-
sam abzutreten. Natürlich kommt 
es nicht so weit. Johannes und 
Leo werden Zeuge eines Raub-
überfalls und von der Bande erst 
noch als Geiseln genommen. Die 
Tatsache aber, dass Onkel und 
Neffe keinerlei Furcht zeigen und 
sich überhaupt nicht so beneh-
men, wie man es von Geiseln 
erwartet, bringt die Räuber völlig 
aus der Fassung. Die Situation 
wird immer chaotischer … Billet-
te sind an den üblichen Vor
verkaufsstellen von Ticketcorner 
oder an der Abendkasse erhält-
lich. Die Vorstellung beginnt um 
20 Uhr. (cm)

Ds Empfinda vur Gschwindikhait 
isch bi da Fraoa anderscht als bi 
da Menner. Dia luagand mee uf 
ds Technischa und miar uf ds 
Menschlicha, uf ds Schnella. Und 
je mee dass gloffa-n-isch, deschto 
töller isch gsii. Am maischta hät 
mi (bi da Telegramm) betroffa, 
wenn wäärand am Kriag wider as 
Ross erfalla isch oder soo.� n

Textaufnahme, Transkription und Be-
arbeitung: Oscar Eckhardt. Bildre-
cherche und Bearbeitung: Patrick 
Blumenthal. Oscar Eckhardt ist Lin-
guist und arbeitet beim Institut für 
Kulturforschung, Patrick Blumenthal 
ist Gestalter und arbeitet an der 
Bündner Kantonsschule.

Eleonore Doebeli wurde 1917 geboren. Nach ihrer Ausbildung wirkte sie 
lange Jahre bei der Post als Telefonistin und Telegrafistin, und zwar zu  

einer Zeit, als das Verbinden von Telefonen noch von Hand erfolgte. 
Eleonore Doebeli erzählt uns von ihrer Arbeit in der Hauptpost am Postplatz.

Aus dem Alltag einer Telefonistin 
in Chur

Zallereerscht bini Telefonischtin 
gsii. Und dòò isch d Zentraala in 
dem Schtogg dòò gsii. (Zeigt auf 
den ersten Stock auf dem vorge-
legten Bild der Post am Post-
platz) und dòò isch dr Diräggter 
gsii in dem Dings dòò. Was sölli 
säga? Dia Zentraala isch aifach 
vu dòò bis dòhäära kangga. Ah, i 
khönnt Iina grat no a Foti zaiga. 
(Holt die zum Text abgebildete 
Foto.) Nünzeenhundertnüünad-
risk isch das gsii. Und dòò sin 
Uufsichta gsässa. Dia hen könna 
dr letscht Schnuuf  vu aim regisch-
triara wenn s iigschaalta gsii sin 
oder wemma a Beobachtig kha 
hät. Denn isch daas um Pünggt 
gganga.
Wemma hundert Pünggt khaa hät, 
isch ma guat gsii. Und wemma 
mee khaa hät, denn isch ma bes-
ser gsii. Ma isch denn vilichter in 
dr Achtig a bitz gschtiga. Das 
isch a Guati, das isch a Fuuli, dia 
macht Fääler und soo. Und ii han 
amòòl aini khaa wo-n-i zwaihun-
dert oder zwaihundertzwenzg – 
und denn hät aini vu da Uufsich-
ta gsait: Daas törfemer nit, nia uf 
Bern schikcha. Dia het viil z viil 
gschafft. Und as isch am schönsch-
ta gsii, wenn viil gloffa-n-isch. 
Denn hät ma khönna richtig han-
tiara und macha un Pferbindiga 
häärschtella aini noch dr andera. 
Und jeeda Pult hät zeen Schnüar 
khaa. Altso paar Schnüar, wem-
ma dia alli dooba kha hät, denn 
isch gloffa. 

Wia hent Si denn gmärggt, wenn 
as Gschprööch fertik isch?
Jò, dò hät ma eba müassa uuf-
passa. Bi da Diräktverbindiga hets 
Lempli khaa. Und bi da Transit-
verbindiga  dò hät ma immer wi-
der sich iischalta müassa. Und 

dia Uufsichta hend khönna mäs-
sa, wia viill Zit ma pruucht  
het zum a so a Transitverbindig 
uufzheeba. Das isch alls gmäs- 
sa worda in da Beobachtiga. D 
Idee isch gsii, dass ma nit z lang 
ufara Laitig pliba-n isch zum 
«Löösla», hät ma gsait: «Dia 
Lööslat» öppa. Dòò hät ma au 
Nachtdianscht kha. Dò isch ma 
vum Òòbat am zeeni bis am Mor-
gat-am seksi, halbi sibni, sibni 
isch ma allai gsi. 

Für ganz Khuur oder ganz Grau­
bünda?
Fascht. Jòò, das khamma sich 
nüm voorschtella. Un wäärand 

am Kriag isch as ainawääg gäär 
nit aso luschtig ksi. Döt hets doch 
dia Militäärzentraala kha. Dia hend 
au Verbindiga pruucht. 

Si sind nochhär zum Telegraph. 
Was hät si döt psunders ggraizt?
Jo, dötta isch ma freier gsii, isch 
nit immer beobachtet worda. Dött 
hät ma mee hantiara khönna. Im 
Telegraph dunna sind zwai alti 
Beamta gsii. Und dia sind froo 
gsi, wenn miar Maitla vur Zentraa
la öppa-n-aabakhoo sind. Denna 
kholfa hend. Dia hend am Tele-
fon nit aso schnell ... Miar sind 
aifach viil fitter gsii für dää Pruaf 
als d Menner.

Telefonzentrale 1939, Fotograf Walter Zurlinden, Atelier Salzborn.


